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©er le$te <^$ultf)et$ beê alten SSern
(gum SLitelbilb.)

2er lefete Schultheiß bes alten Sern, Stiftaus Sriebrich non
Steiger, mürbe 1729 in Sera geboren unb geborte buret) feine
©ftammung ber patrisifchen gamitie oon Steiger an, melcße

jum Unterfcßieb oon ber gleichnamigen mit bem meinen, einen

jcfjœaraen Steinbocf im Wappen führt. Sacßbem er bie ©rsie*
tiung unb 21usbilbung, melche als Sorbebingung 3«r 21usübung
eines hohen Stintes im alten Staat Sern gehörte, burcßlaufen
hatte, — neben einer forgfältigen ©rsießung unb Schulung ge=

hörte baju, mas meift nicht befannt ift, bie Slbfoloierung einer
Prüfung als öffentlicher Sotar, — tourbe er, ber bereits feit
1766 bem ©roßen Stat als fOtitglieb angehörte, im 3aßre 1772
als Schultheiß nach Sßun erroählt unb 1774 in ben Steinen
ober läglicßen Stat ber Stabt berufen. Stach erfolgreicher biplo=
matifcfjer Sätigfeit, bie ihn mitten in bie michtigften Staats*
gefebäfte feiner Seit hineinführte, tourbe er 1787 sum Schult*
heißen ber Stabt unb Stepublif Sern geroühlt, eine Söürbe, bie
bamals berjenigen eines #er3ogs gleichgeachtet mürbe. 2er
König oon ißreußen erteilte ihm „aus befonberer Sichtung oor
bem !Rate oon Sern" ben Scßroarsen 2lbler=Orben, ben er an*
junehmen unb 3U tragen oom Stat bie ausbrücfliehe ©rlaubnis
erhielt.

2as gteißnerifche Stänfefpiet ber frangöfifchen Steoolutions*
biplomaten roohl burebfehauenb, fonnte er jeboch nicht oerhin*
bem, baß bereu Agitation im fianbe immer mehr Slnßänger

gemann unb bie ©ntfchlußfraft ber Stegierenben lähmte. 21m
4. SJtärs 1798, bie fran3Öfifd)en Ejeere ftanben als „33efreier"
längft febon auf bernifchem Soben, mußte er fein 2lmt sugunften
einer prooiforifchen, granfreieb mohlgefinnten Stegierung, nie*
berlegen. (Er oerließ, oom gan3en State in unmiEfürlicher, meh=
mütiger (Ehrerbietung begrüßt, ben Statfaal unb begab fich 3U
ben ïruppen.

„3ch hoffte beim E)eer ein ehrenhaftes (Enbe 3U finben unb
mein unglücfliches 23aterlanb nicht 3u überleben, melches Ser*
rat, geigheW unb Shorßeit oerberbt unb entehrt hatten", fo
fchrieb er felbft in einem fpäteren Stücfblicf über jene entfeßei*
benben Sage bes Untergangs ber alten 'Stepublif Sern.

Seine SIbficht mar, nach bem fructjttofen 2ßiberftanb im
©rauhol3 unb ber Kapitulation ber f>auptftabt im Dberlanbe
ben Kampf 3U organifieren. Sie (Erbitterung ber SeoöWerung
unb bie 2luflöfung aller Drbnung machte biefe Slbficßt unmög*
lieh, ©r fah fich ge3toungen ins Sluslanb 3U fliehen, ©r Warb in
Slugsburg im 3ahre 1799. 1802 mürben feine Werblichen Über*
refte unter großer geierlicßfeit nach 'Sern surücfgefüßrt unb im
SJlünfter beftattet.

©r mar einer ber mürbeoollften unb bebeutenbften Staats*
manner bes alten Sern, bas er als leßter in ehrfurchtgebieten*
ber Roheit repräfentierte.

©te alte S3urg 0l^bec£
2lls -öergog Sercßtolb oon .Böhringen eine Stabt grünben

trollte, in melcßer bie Seute auf bem Sanbe Schuß unb grüben
finhett fönnten, ba habe er feine 3öger unb 3ägermeifter be*
fragt, too fie einen Slaß oon SBehrhaftigfeit müßten, ber fich
Ù03U gut eignen mürbe. Siefe hätten ihm geantmortet, baß bie
hofftatt genannt „im Sacf ", ba mo feine Surg St p bec!
We, ber mebrbaftefte Ort fei, ben fie meit unb breit herum
wüßten. 3u jener BeW fei barauf noch ein ©ichmalb geftanben.
Stachberrt ber Efergog fich bie Sache überlegt unb ben Slaß be*
fichtigt hatte, befcßloß er hier bie Stabt 3U bauen, ber er ben
Kamen Sern gab, nach bem erften ïier, bas er in biefem ©ich=
walb auf ber 3agb erlegte. So ersäßlt uns ber Serner ©hronift
Sonrab 3uftinger bie Sage oon ber ©rünbung unferer Stabt.

2Bir oernehmen baraus, baß bemnach bie Surg Stpbecf
bereits oor bem Sau ber Stabt Sern epftiert haben foil.

®o ftanb biefe Surg, mie fah fie aus unb mie oerhält es
fiü) mit ihrem fpäteren Schicffal unb ber Sicßtigfeit biefer 2ln*
Sahen bes ©ßroniften überhaupt?

3u unferem Sebauern müffen mir 3um Soraus befennen:
Sicheres roiffen mir barüber fo3ufagen überhaupt nichts, —
"ichts anberes menigftens als baß fie 3meifelIos einmal epftiert
hat. ülber es gibt genügenb Slnßattspunfte, bie es ermöglichen,
"is oon ihr eine ungefähre Sorftellung 3U machen.

2ßo ftanb biefe Surg Stpbect? BtoeifeEos auf bem 2lreal
" heutigen Sphecffircße unb bes Spbecfhöfteins. 2iefer

SMtge Slaß, ber fich Weil abfallenb ca. 20 Steter über bas 2lare*

j
^hob, mar gegen bie Sanbfeite burch einen tief eingefeßnit*

Wen ©raben abgegren3t, ber heute noch bei ber 3ur Schuß*

f'AHi ^"fterfüßrenben Sreppe an ber Softgaßßalbe beutlich
"h„bar ift. Bmei Srücfen führten über biefen nun längft aus*
pullten ®*aben; bie eine oerbanb bie ©erechtigfeits* ober 3un*

Wgaffe mit bem Spbecfareal, bie anbere führte gegen bie

heutige Softgaffe hinüber. 2ie einfahrt gur neuen Spbecfbrücfe,
bie oor hunbert 3ahren erft erbaut mürbe, muß man fich aller*
bings megbenlen, menn man ein einigermaßen getreues Silb
ber ßageoerßältniffe ber bamaligen Sauten oorftellen mill.

Stehrfach hat man Stauerrefte biefer älteften Surganlage
im Soben aufgebeeft. Über ber ©rbe finb folcße alte Stauern ber
urfprünglichen Surg einsig am Unterbau bes heutigen ©hors
ber Spbecffircße noch fichtbar. Sie finb burch eine ©ebenttafel
an ber Oftfeite ber Kirche fenntlicß gemacht. Sei Umbauten im
3abre 1885 legte man auch beren innere Seite bloß. Sie Stauer*
biefe betrug nach bamaligen Stellungen stoei Steter. Sertmach
fcheint es fich babei um ben Unterbau eines feften Surmes, oiet*
leicht bes eigentlichen Surgturmes gehanbelt su haben, ©inen
anberen Surm glaubt man im ©cfhaus bes Stalbens Sonnfeite
(Sr. 30) erîannt su haben, in beffen Keller ungemöhnlicß biefe
©runbmauern 3um Sorfchein tarnen. Stöglicherroeife gehörte
bie fefte Stüßmauer bes Spbecfßöfleins, melche ben Stalben*
häufern als Sücfmanb bient, ebenfalls bereits sur urfprüng*
liehen Surganlage.

Siefe mag bemnach ungefähr folgenbermaßen ausgefehen
haben: 2as eigentliche Surgareal nahm etma ben Slaß ber
heutigen Spbecffircße unb bes Spbecfßöfleins ein. Saran mag
Weh ein größerer Surgßof angefchloffen haben, ber gegen bie
Stabt 3U burch einen ©raben getrennt mar. Sie Surg felbft
farm man fich ähnlich mie anbere Surgen unb Schlöffer unferes
Sernerlanbes oorftellen, am heften moht fo mie bie Surgantage
oon Spies. ®ie bas Schloß Spies, bas ebenfalls urfprünglich
ein fleines Stäbtcßen 3U feinen Süßen gefehen hat, fo mag auch
bie Surg Wtpbecf aus einem Surm mit einigen umgebenben
Surgbauten heftanben haben. Ser Surm aber mar smeifellos
nicht fo hoch wie ber heutige Spieser Schloßturm, ber felbft auch
oiel fpäter erft su feiner gegerrmärtigen üöhe ausgebaut morben
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Der letzte Schultheiß des alten Bern
(Zum Titelbild.)

Der letzte Schultheiß des alten Bern, Niklaus Friedrich von
Steiger, wurde 1729 in Bern geboren und gehörte durch seine

Abstammung der patrizischen Familie von Steiger an, welche

zum Unterschied von der gleichnamigen mit dem weißen, einen

schwarzen Steinbock im Wappen führt. Nachdem er die Erzie-
hung und Ausbildung, welche als Vorbedingung zur Ausübung
eines hohen Amtes im alten Staat Bern gehörte, durchlaufen
hatte, - neben einer sorgfältigen Erziehung und Schulung ge-
hörte dazu, was meist nicht bekannt ist, die Absolvierung einer
Prüfung als öffentlicher Notar, — wurde er, der bereits seit

IM dem Großen Rat als Mitglied angehörte, im Jahre 1772
als Schultheiß nach Thun erwählt und 1774 in den Kleinen
oder Täglichen Rat der Stadt berufen. Nach erfolgreicher diplo-
Mischer Tätigkeit, die ihn mitten in die wichtigsten Staats-
geschähe seiner Zeit hineinführte, wurde er 1787 zum Schult-
heißen der Stadt und Republik Bern gewählt, eine Würde, die
damals derjenigen eines Herzogs gleichgeachtet wurde. Der
König von Preußen erteilte ihm „aus besonderer Achtung vor
dem Rate von Bern" den Schwarzen Adler-Orden, den er an-
zunehmen und zu tragen vom Rat die ausdrückliche Erlaubnis
erhielt.

Das gleißnerische Ränkespiel der französischen Revolutions-
diplomaten wohl durchschauend, konnte er jedoch nicht verhin-
dem, daß deren Agitation im Lande immer mehr Anhänger

gewann und die Entschlußkraft der Regierenden lähmte. Am
4. März 1798, die französischen Heere standen als „Befreier"
längst schon auf bernischem Boden, mußte er sein Amt zugunsten
einer provisorischen, Frankreich wohlgesinnten Regierung, nie-
Verlegen. Er verließ, vom ganzen Rate in unwillkürlicher, weh-
mütiger Ehrerbietung begrüßt, den Ratsaal und begab sich zu
den Truppen.

„Ich hoffte beim Heer ein ehrenhaftes Ende zu finden und
mein unglückliches Vaterland nicht zu überleben, welches Ver-
rat, Feigheit und Thorheit verderbt und entehrt hatten", so

schrieb er selbst in einem späteren Rückblick über jene entschei-
denden Tage des Untergangs der alten Republik Bern.

Seine Absicht war, nach dem fruchtlosen Widerstand im
Grauholz und der Kapitulation der Hauptstadt im Oberlande
den Kampf zu organisieren. Die Erbitterung der Bevölkerung
und die Auflösung aller Ordnung machte diese Absicht unmög-
lich. Er sah sich gezwungen ins Ausland zu fliehen. Er starb in
Augsburg im Jahre 1799. 1892 wurden seine sterblichen Über-
reste unter großer Feierlichkeit nach Bern zurückgeführt und im
Münster bestattet.

Er war einer der würdevollsten und bedeutendsten Staats-
männer des alten Bern, das er als letzter in ehrfurchtgebieten-
der Hoheit repräsentierte.

Die alte Burg Nydeck
Als Herzog Berchtold von Zähringen eine Stadt gründen

wollte, in welcher die Leute auf dem Lande Schutz und Frieden
ßndm könnten, da habe er seine Jäger und Jägermeister be-
fragt, wo sie einen Platz von Wehrhaftigkeit wüßten, der sich
dazu gut eignen würde. Diese hätten ihm geantwortet, daß die
Hosstatt genannt „im Sack", da wo feine Burg Nydeck
stehe, der wehrhafteste Ort sei, den sie weit und breit herum
wüßten. Zu jener Zeit sei darauf noch ein Eichwald gestanden.
Nachdem der Herzog sich die Sache überlegt und den Platz be-
lichtigt hatte, beschloß er hier die Stadt zu bauen, der er den
Namen Bern gab, nach dem ersten Tier, das er in diesem Eich-
wald auf der Jagd erlegte. So erzählt uns der Berner Chronist
Conrad Iustinger die Sage von der Gründung unserer Stadt.

Wir vernehmen daraus, daß demnach die Burg Nydeck
bereits vor dem Bau der Stadt Bern existiert haben soll.

Wo stand diese Burg, wie sah sie aus und wie verhält es
sich mit ihrem späteren Schicksal und der Richtigkeit dieser An-
gaben des Chronisten überhaupt?

Zu unserem Bedauern müssen wir zum Voraus bekennen:
Sicheres wissen wir darüber sozusagen überhaupt nichts, —
mchts anderes wenigstens als daß sie zweifellos einmal existiert
bat. Aber es gibt genügend Anhaltspunkte, die es ermöglichen,
uns von ihr eine ungefähre Vorstellung zu machen.

Wo stand diese Burg Nydeck? Zweifellos auf dem Areal
^ heutigen Nydeckkirche und des Nydeckhöfleins. Dieser

ganze Platz, der sich steil abfallend ca. 29 Meter über das Aare-
um erhob, war gegen die Landseite durch einen tief eingeschnit-
Men Graben abgegrenzt, der heute noch bei der zur Schutz-

là ^unterführenden Treppe an der Postgaßhalde deutlich
>ch bar ist. Zwei Brücken führten über diesen nun längst aus-
nullten Graben: die eine verband die Gerechtigkeits- oder Iun-
Mgasse mit dem Nydeckareal, die andere führte gegen die

heutige Postgasse hinüber. Die Anfahrt zur neuen Nydeckbrücke,
die vor hundert Iahren erst erbaut wurde, muß man sich aller-
dings wegdenken, wenn man ein einigermaßen getreues Bild
der Lageverhältnisse der damaligen Bauten vorstellen will.

Mehrfach hat man Mauerreste dieser ältesten Burganlage
im Boden aufgedeckt. Über der Erde sind solche alte Mauern der
ursprünglichen Burg einzig am Unterbau des heutigen Chors
der Nydeckkirche noch sichtbar. Sie find durch eine Gedenktafel
an der Ostseite der Kirche kenntlich gemacht. Bei Umbauten im
Jahre 188S legte man auch deren innere Seite bloß. Die Mauer-
dicke betrug nach damaligen Messungen zwei Meter. Demnach
scheint es sich dabei um den Unterbau eines festen Turmes, viel-
leicht des eigentlichen Burgturmes gehandelt zu haben. Einen
anderen Turm glaubt man im Eckhaus des Staldens Sonnseite
(Nr. 39) erkannt zu haben, in dessen Keller ungewöhnlich dicke

Grundmauern zum Vorschein kamen. Möglicherweise gehörte
die feste Stützmauer des Nydeckhöfleins, welche den Stalden-
Häusern als Rückwand dient, ebenfalls bereits zur ursprüng-
lichen Burganlage.

Diese mag demnach ungefähr folgendermaßen ausgesehen
haben: Das eigentliche Burgareal nahm etwa den Platz der
heutigen Nydeckkirche und des Nydeckhöfleins ein. Daran mag
sich ein größerer Burghof angeschlossen haben, der gegen die
Stadt zu durch einen Graben getrennt war. Die Burg selbst
kann man sich ähnlich wie andere Burgen und Schlösser unseres
Vernerlandes vorstellen, am besten wohl so wie die Burganlage
von Spiez. Wie das Schloß Spiez, das ebenfalls ursprünglich
ein kleines Städtchen zu seinen Füßen gesehen hat, so mag auch
die Burg Nydeck aus einem Turm mit einigen umgebenden
'Burgbauten bestanden haben. Der Turm aber war zweifellos
nicht so hoch wie der heutige Spiezer Schloßturm, der selbst auch
viel später erst zu seiner gegenwärtigen Höhe ausgebaut worden
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mar. 3m Burghof befanben fich bie aBobngebäube, Scheunen,
Stallungen, Borratshäufer, Badbaus unb Brunnen. 2ln ben

guft ber Burg Bobed mögen ftcf) fcfjon -früh, mie in anberen
fleinen ftäbtifrfjen Sieblungen bes Btittelalters, einige aöolm»
bäufer angefchloffen haben. ©s maren bies bie Käufer in ber
beutigen Btattenenge unb am Stalben.

ain biefe, burcb ibre topograpbifcbe Sage als ©luftüber»
gangsplaft inmitten eines reicb befiebelten ©ebietes ausgeseicb»
neten Burg, lehnte fid) bie Stabtgrünbung Bercbtolbs non 3äb=
ringen an. Sie mürbe sum Kernpunlt ber fpäteren Stabt Bern.

aBann unb marum aber bie Berner bie Burg serftörten
miffen mir nicht. Saft fie aber im 3abre 1274 bereits jerftört
mar, be3eugt uns eine Urfunbe non König Bubolf non fjabs,
bürg, ber barin bie Berner roegen ber erfolgten Serftörung »oii

Sdjulb unb Strafe freifpricbt. Btan nimmt aügemein an, bajj
biefe Seftörung um 1260 erfolgt fei. über ben ©runb wirb uns
nicht bas geringfte gefagt, mie mir überhaupt nur burd) ganj
menige fpärlicbe Bacbricbten aus jener Seit unterrichtet finb
in ber fid) für Bern recht entfdjeibenbe ©reigniffe abgefpielt
haben müffen. ^

äRund^aufenS $otteniaf)rt
Sine gtab^hautafie Pon 5tab=Sbt. SJtädjler Ülobert

3m Belleoue»Balace in Bern brängten fid) bie namhafte»
ften 3ournaliften aus allen fünf ©rbteilen um ben rubmbegläns»
ten Baron unb laufchten unoerroanbt feiner Schilberung ber
©reigniffe, bie unferer 2ßelt in fo überrafchenber 2Beife ein
neues ©eficht gegeben haben.

„3u biefer Stunbe, meine Herren", begann Btünchhaufen,
„miffen Sie, mie haltlos je unb je bie ©erüdjte oon meinem
Slbleben maren — ©erüdjte, oon benen fid) suroeilen felbft her»

oorragenbe Bertreter 3hres Berufes betören tieften, menn fie
mahnten, gemiffe pfudjologifcbe Sattoren bes BBeltgefchebens
ignorieren 3U bürfen. ©emift lief auch mir Sreunb fjein gele»

gentlich in tüdifcber atbficbt über ben 3Beg, aber noch immer
oermod)te ich ihm begreiflich 3U machen, baft id) bei ben 3lffären,
in meldje ich gerabe oermidelt mar, buriftaus unabfömmlid) fei,
unb baft er als Siener ber Borfehung gan3 unjmedmäftig
hanble, menn er mich beläftige. Sie ©reigniffe, berentroegen
Sie hier oerfammelt finb, meine Herren, finb mohl ber ooll»
gültige Bemeis für bie Bicbtigteit meines lebensbejahenben
Berhaltens.

2lm erften Slpril biefes 3ahres mürbe ich 3nftruttor ber
Stiegerabmehr eines fernöftlichen 3ufelreid)s. Sie Söhne biefes
Sanbes ermiefen fich für ben @lab=Sienft, bei bem es fo fetjr
auf i®efchroinbigteit unb ©enauigfeit anfommt, als aufterorbent»
lieh begabt, unb ich fröne fomit feinem ungebührlichen ©igen»
rühm, menn ich 3hnen oerrate, baft bie oon mir unterrichteten
Bruppen innert Btonatsfrtft eine Brefferhäufigfeit oon fünfunb»
neunsig Brosent erreichten. 2lts ber Beherrfcher bes Beicbes
hieroon Stunbe erhielt, lieft er 3uerft begreiflicbetoeife einigen
3meifel burchblicfen. BBiffenb, baft man bei biefem 3nfelooIf
am Blanne nichts höher fchäftt als beroifebe Bobesoeradjtung,
anerbot id) mich, in einen Schleppfacf 3U fiften unb bas gefamte
5lab=Storps mährenb eines einftünbigen .f)in= unb Herflugs auf
benfelben feuern su laffen, mobei bie Solhaten ftets auf bas
hintere ©nbe bes Saches 3U 3ielen unb gefeen um gefeen baoon
meg3ufd)ieften hätten, inbes ich mich) entfprechenb flugseugmärts
surüefsiehen mürbe, um fchlieftlid) mit einem Sallfd)irm aus bem
leftten Beft ber Sülle abg,ufpringen. 3d) burfte biefes ©rperi»
ment befto unbebentlicher toagen, als ich im Saufe meiner Stäb»
Stubien gelernt hatte, burd) blofte Beobachtung bes ©efchüft»
rohres bie glugbabn eines ©efeftoffes genau ooraussufeben, fo
baft id) felbft im Salle eines gelegentlichen gehlfdjuffes meiner
Söglinge immer Seit genug gehabt hätte, innerhalb bes Sacf»

rohres ber oerirrten ©ranate aussumeichen.

Bon meiner Kühnheit entsüdt, oerfprad) mir ber Kaifer
feine Bodjter 3ur Srau, menn id) bie Brobe in ber angefünbig»
ten Bßeife überftehe, ja, er mollte mich 3U feinem Bacbfolger
machen, menn bas Sanb banf meiner glab=Bäbagogif mährenb
feiner ferneren Begierungsseit niemals oon einer feinblichen
Bombe oerlefet merbe. — Unter ben Bugen bes Btonarchen

ftieg ich in ben Schleppfad, unb bas Schießen oerlief gari3 fo,

mie ich es oorhergefagt. Um bie Schmierigfeit bes Steffens 31t

erhöhen, lieft ich ben Biloten fogar bis in bie Bähe ber Strato»

fpbäre emporfteigen. Zentimeter um Zentimeter rourbe mir
ber Sad fo3ufagen oor ber Bafe meggefchoffen, bis ich nur noch

auf bem Schleppfeil faft unb ber Bloment gefommen mar, ben

Sallfchirm 3U öffnen. Ben orbentlichen SBinboerhältniffen 311=

folge märe ich im ©arten bes Kaifers 3ur ©rbe gelangt, mo um

biefe 3eit bie Brin3effin, meine halbe Zulünfttge, su luftman»

beln pflegte. 31ber 0 Bliftgunft bes Scbidfals! Bus feiner hälfe

am Borbhang ber tibetanifchen Berge erfpähte mid) ber chine»

fifetje Beichsbradje, unb in feiner ®ut über ben oon mir bemirf»

ten Sortfehritt ber hiefigen Sîriegstechnif fdmaubte er fo fürchten

tid) über bas SBeer hinüber, baft es mich nach bem heiligen äße«

ber 3apaner, bem Bulfan Sujijama, abtrieb, ails ich fenfrecht

über beffen Krater fdjmebte, hielt bas argliftige Ungeheuer ta
altem an — mein Sallfchirm mar oon bem feurigen hauch rar-

bieftt gemorben, ich ftürate mit rafenber Befchleunigung in hen

Kraterfchacht hinab, faufte auf einer Butfchbahn aus fiana in

eine Biefe, bie bobenlos 3U fein fehlen, unb oerlor bie Befinnung.

Beim aBieberermachen umgab mich rabenfd)mar3e Sinfter»

nis. aillmählid) hämmerten mir bie Sormen eines mit fchauer»

liehen Spmbolen oersierten Bhrones unb auf bemfelben eine

©eftalt, beren Söefen unb Barnen ich fogleid) erriet, als mir aus

ihrem Blunbe bie folgenben Bßorte entgegenbonnerten:

,5Bünri)haufen, bu bift am unoermeiblichen Siel beiner

ru'bmrebnerifchen öaufbahn angelangt, in ber fjöüe. SBochteft bu

ben Bob noch fo lange um feine Beute betrügen, bein Bun ober

oielmebr bein Beben muftte fo ober fo oor meinen Bbron füh=

ren, allmo bu ben gerechten Sohn für beine SügengefdiiÄten

empfangen follft.'
So fehr mich ber 3lnbüd bes Seibhaftigen mit ©rauen er»

füllte: als ich mich' ber Sügenhaftigfeit besichtigen hört^
mächtigte fich meiner bie aufrichtigfte ©ntrüftung. 3ä)

ftierte feierlich unb nachbrüdlid) unb machte mich anheifh'O,

burd) ©inoernahme fämtlicher Seugen meiner albenteuer bie

aBahrheit beffen, roas ich hieroon im Sreunbesfreife bisweilen

3um Beften gegeben, beftätigen su laffen; miemohl es fh®^

halten bürfte, bie éeerfcharen biefer im fjerrn entfchlafe"^"

Seugen aus bem Rimmel heobei3uholen. Um barsutun, bai ^
mich bloft burd) einen unglüdlichen Sufall hierher oerfchlM^

fchilberte id) bem Beufel meine unoergleichliche Stab»Karnere,

gipfelnb in ber ebenfo groftartigen tore oerhängnisoollen -De-

monftration oor bem fernöftlichen Blonarchen; bei biefem, ber

ja oia Sujijama^Krater oon hier aus leicht 3U erreichen fei, wwae

er, Satan, fich nach ber Bichtigleit meiner Sarftellung unb na

bem atusmaft meines Slab=©enies überhaupt erfunbigen.

Sas atntlift bes fjöllenfürften oer3og fich 3« einem fpHf'

fchen ©rinfen:
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war. Im Burghof befanden -sich die Wohngebäude, Scheunen,
Stallungen, Vorratshäuser, Backhaus und Brunnen. An den

Fuß der Burg Nydeck mögen sich schon früh, wie in anderen
kleinen städtischen Siedlungen des Mittelalters, einige Wohn-
Häuser angeschlossen haben. Es waren dies die Häuser in der
heutigen Mattenenge und am Stalden.

An diese, durch ihre topographische Lage als Flußüber-
gangsplatz inmitten eines reich besiedelten -Gebietes ausgezeich-
neten Burg, lehnte sich die Stadtgründung Berchtolds von Zäh-
ringen an. Sie wurde zum Kernpunkt der späteren Stadt Bern.

Wann und warum aber die Berner die Burg zerstörten
wissen wir nicht. Daß sie aber im Jahre 1274 bereits zerstört
war, bezeugt uns eine Urkunde von König Rudolf von Habs-
bürg, der darin die Berner wegen der erfolgten Zerstörung von
Schuld und Strafe freispricht. Man nimmt allgemein an, daß
diese Zestörung um 1260 erfolgt sei. über den Grund wird uns
nicht das geringste gesagt, wie wir überhaupt nur durch ganz
wenige spärliche Nachrichten aus jener Zeit unterrichtet sind
in der sich für Bern recht entscheidende Ereignisse abgespielt
haben müssen.

Muncphausen6 Höllenfahrt
Eine Flab-Phantasie von Flab-Sdt. Mächten Robert

Im Belle-vue-Palace in Bern drängten sich die namhafte-
sten Journalisten aus allen fünf Erdteilen um den ruhmbeglänz-
ten Baron und lauschten unverwandt seiner Schilderung der
Ereignisse, die unserer Welt in so überraschender Weise ein
neues Gesicht gegeben haben.

„Zu dieser Stunde, meine Herren", begann Münchhausen,
„wissen Sie, wie haltlos je und je die Gerüchte von meinem
Ableben waren — -Gerüchte, von denen sich zuweilen selbst her-
vorragende Vertreter Ihres Berufes betören ließen, wenn sie

wähnten, gewisse psychologische Faktoren des Weltgeschehens
ignorieren zu dürfen. -Gewiß lief auch mir Freund Hein gele-
gentlich in tückischer Absicht über den Weg, aber noch immer
vermochte ich ihm begreiflich zu machen, daß ich -bei den Affären,
in welche ich gerade verwickelt -war, durchaus unabkömmlich sei,
und daß er als Diener der Vorsehung ganz unzweckmäßig
handle, wenn er mich belästige. Die Ereignisse, derentwegen
Sie hier versammelt sind, meine Herren, sind wohl der voll-
gültige Beweis für die Richtigkeit meines lebensbejahenden
Verhaltens.

Am ersten April dieses Jahres wurde ich Instruktor der
Fliegerabwehr eines fernöstlichen Inselreichs. Die Söhne dieses
Landes erwiesen sich für den Flab-Dienst, bei dem es so sehr
auf -Geschwindigkeit und -Genauigkeit ankommt, als außerordent-
lich begabt, und ich fröne somit keinem ungebührlichen Eigen-
rühm, wenn ich Ihnen verrate, daß die von mir unterrichteten
Truppen innert Monatsfrist eine Trefferhäufigkeit von sünsund-
neunzig Prozent erreichten. Als der Beherrscher des Reiches
hiervon Kunde erhielt, ließ er zuerst begreiflicheweise einigen
Zweifel durchblicken. -Wissend, daß man bei diesem Inselvolk
am Manne nichts höher schätzt als heroische Todesverachtung,
anerbot ich mich, in einen Schleppsack zu sitzen und das gesamte
Fla-b-Korps während eines einstündigen Hin- und Herflugs auf
denselben feuern zu lassen, -wobei die Soldaten stets auf das
Hintere Ende des Sackes zu zielen und Fetzen um Fetzen davon
wegzuschießen hätten, indes ich mich entsprechend flugzeugwärts
zurückziehen würde, um schließlich mit einem Fallschirm aus dem
letzten Rest der Hülle abzuspringen. Ich durfte dieses Experi-
ment desto unbedenklicher wagen, als ich im Laufe meiner Flab-
Studien gelernt hatte, durch bloße Beobachtung des Geschütz-

rohres die Flugbahn eines -Geschosses genau vorauszusehen, so

daß ich selbst im Falle eines gelegentlichen Fehlschusses meiner
Zöglinge immer Zeit genug gehabt hätte, innerhalb des Sack-

rohres der verirrten Granate auszuweichen.

Von meiner Kühnheit entzückt, versprach mir der Kaiser
seine Tochter zur Frau, wenn ich die Probe in der angekündig-
ten Weise überstehe, ja, er wollte mich zu seinem Nachfolger
machen, wenn das Land dank meiner Flab-Pädagogik während
seiner ferneren Regierungszeit niemals von einer feindlichen
Bombe verletzt werde. — Unter den Augen des Monarchen

stieg ich in den Schleppsack, und das Schießen verlief ganz so

wie ich es vorhergesagt. Um die Schwierigkeit des Treffens zu

erhöhen, ließ ich den Piloten sogar bis in die Nähe der Strato-
sphäre emporsteigen. Zentimeter um Zentimeter -wurde mir
der Sack sozusagen vor der Nase weggeschossen, bis ich nur noch

auf dem Schleppseil saß und der Moment gekommen war, den

Fallschirm zu öffnen. Den ordentlichen Windverhältnissen zu-

folge wäre ich im Garten des Kaisers zur -Erde gelangt, wo um

diese Zeit die Prinzessin, meine holde Zukünftige, zu lustwan-

deln pflegte. Aber o Mißgunst des -Schicksals! Aus seiner Höhle

am Nordhang der tibetanischen Berge erspähte mich der chine-

fische Reichsdrache, und in seiner Wut über den von mir bewirk-

ten Fortschritt der hiesigen Kriegstechnik schnaubte er so fürchter-

lich über das Meer hinüber, daß es mich nach dem heiligen Bey

der Japaner, dem Vulkan Fujijama, abtrieb. Als ich senkrecht

über dessen Krater schwebte, hielt das arglistige Ungeheuer à
Atem an — mein Fallschirm war von dem feurigen Hauch m-

dicht geworden, ich stürzte mit rasender Beschleunigung in dm

Kraterschacht hinab, sauste auf einer Rutschbahn aus Lava in

eine Tiefe, die bodenlos zu sein schien, und verlor die Besinnung.

Beim Wiedererwachen umgab mich rabenschwarze Finster-

nis. Allmählich dämmerten mir die Formen eines mit schauer-

lichen Symbolen verzierten Thrones und auf demselben eine

Gestalt, deren Wesen und Namen ich sogleich erriet, als mir am

ihrem Munde die folgenden Worte entgegendonnerten:

Münchhau-sen, du bist am unvermeidlichen Ziel deiner

ruhmrednerischen Laufbahn angelangt, in der Hölle. Mochtest du

den Tod noch so lange um seine Beute betrügen, dein Tun oder

vielmehr dein Reden mußte so oder so vor meinen Thron füh-

ren, allwo du den gerechten Lohn für deine Lügen-geschichten

empfangen sollst.'
-So sehr mich der Anblick des Leibhaftigen mit Grauen er-

füllte: als ich mich der Lügenhaftigkeit bezichtigen hörte, be-

mächtigte sich meiner die aufrichtigste Entrüstung. Ich Mte-

-stierte feierlich und nachdrücklich und machte mich anheischig,

durch Einvernahme sämtlicher Zeugen meiner Abenteuer d>e

Wahrheit dessen, was ich hiervon im Freundeskreise bisweilen

zum Besten gegeben, bestätigen zu lassen: wiewohl es schwer

halten dürfte, die Heerscharen dieser im Herrn entschlafenen

Zeugen aus dem Himmel herbeizuholen. Um darzutun, daß es

mich bloß durch einen unglücklichen Zufall hierher verschlagen,

schilderte ich dem Teufel meine unvergleichliche Flab-Karnere,

gipfelnd in der ebenso großartigen -wie verhängnisvollen De-

monstration vor dem fernöstlichen Monarchen: -bei diesem, der

ja -via Fujijama-Ärater von hier aus leicht zu erreichen sei, woge

er, Satan, -sich nach der Richtigkeit meiner Darstellung und na

dem Ausmaß meines Flab-Genies überhaupt erkundigen.

Das Antlitz des Höllenfürsten verzog -sich zu einem skâ>

scheu Grinsen:
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